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Rückblick und Ausblick 
Gemeinsam für Kinder und Jugendliche in krisenhaften Lebenslagen.

// Mag.a  Stefanie Wolf

Mehrere Kurzvorträge von Personen, die dem 
KIZ seit vielen Jahren verbunden sind oder eng 
mit uns kooperieren, eröffneten persönliche 
und professionelle Perspektiven auf unsere 
gemeinsame Arbeit. Sie machten deutlich, dass 
institutionelle Kontinuität nur dann sinnvoll ist, 
wenn sie mit fachlicher Weiterentwicklung, 
Selbstreflexion und Veränderungsbereitschaft 
einhergeht.

Aus sozialpädagogischer Sicht ist diese Haltung 
essenziell: Kinder und Jugendliche in Krisen 
brauchen keine statischen Konzepte, sondern 
dynamische, lernende Systeme, die ihre Lebens-
realitäten ernst nehmen und sich an veränderte 
gesellschaftliche Bedingungen anpassen.

Zwischen Rückblick und Aufbruch
Mit dem Beginn des Jahres 2026 stellt sich 
erneut die Frage: Was nehmen wir aus dem 
vergangenen Jahr mit – und wohin wollen wir 
gemeinsam weitergehen? Rückblicke sind mehr 
als reine Erinnerungsarbeit. Sie ermöglichen 
es, Erfahrungen zu integrieren, Entwicklungen 
zu reflektieren und daraus Perspektiven für die 
Zukunft zu gewinnen. Gerade in der Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen aus krisenhaften 
Systemen ist diese Haltung zentral: Orientierung 
entsteht dort, wo Vergangenes verstanden und 
Zukünftiges gestaltbar wird.

Das KIZ begleitet junge Menschen zwischen 12 
und 18 Jahren, die in belastenden, oft insta-
bilen oder gewaltgeprägten Lebenskontexten 
aufwachsen. Diese Jugendlichen befinden sich 
nicht nur in einer entwicklungspsychologisch 
sensiblen Phase, sondern erleben gleichzeitig 
Brüche in ihrem sozialen Umfeld, in Beziehun-
gen und in ihrem Sicherheitsgefühl. Unsere 
Aufgabe ist es, ihnen einen Ort zu bieten, an 
dem sie zur Ruhe kommen, Vertrauen aufbau-
en und neue Handlungsspielräume entwickeln 
können.

33 Jahre KIZ – Ein Jubiläum mit Haltung
Das Jahr 2025 war für das KIZ von besonderer 
Bedeutung: Wir feierten unser 33-jähriges 
Bestehen. Dieses Jubiläum war nicht nur ein 
Anlass zur Freude, sondern auch ein Raum für 
kritische Reflexion, fachlichen Austausch und 
gemeinsame Standortbestimmung.
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Fachlicher Impuls: 
Krisen als Entwicklungsräume begreifen
Ein besonderer fachlicher Höhepunkt der 
Jubiläumsfeier war der Vortrag von Dr. Thomas 
Lackner zum Thema:„33 Jahre Kriseninter-
vention: Wie können uns dieses Wissen und 
diese Erfahrung weiterhelfen?“ Er zeichnete 
die Entwicklung des Kinder- und Jugendhilfebe-
reichs in enger Verbindung mit der Geschichte 
des KIZ nach und verdeutlichte, wie sehr sich 
gesellschaftliche Krisen, familiäre Strukturen 
und psychosoziale Belastungen in den letzten 
Jahrzehnten verändert haben.

Aus sozialpsychologischer Perspektive betonte 
er, dass Krisen nicht nur als Ausnahmezustän-
de verstanden werden dürfen, sondern als 
Phasen tiefgreifender Verunsicherung, in denen 
vertraute Deutungsmuster wegbrechen. Für 
junge Menschen bedeutet das oft: Verlust von 
Kontrolle, Orientierung und Selbstwirksamkeit. 
Gleichzeitig – und das ist ein zentraler Gedanke 
– bergen Krisen auch Entwicklungspotenzia-
le. Sie zwingen zu Neuorientierung, machen 
Unterstützungsbedarf sichtbar und eröffnen 
Möglichkeiten für nachhaltige Veränderung. Vo-
raussetzung dafür ist jedoch eine professionelle, 
verlässliche und haltgebende Begleitung. Hier 
liegt der Kernauftrag des KIZ: Wir verstehen uns 
nicht nur als Ort der akuten Entlastung, sondern 

als Raum, in dem junge Menschen wieder Zu-
gang zu sich selbst, zu ihren Ressourcen und zu 
neuen Zukunftsbildern finden können.
Der Vortrag von Dr. Thomas Lackner hier zum 
Nachlesen.

MitErleben häuslicher Gewalt 
Ein weiterer inhaltlicher Schwerpunkt im Jahr 
2025 war unsere externe Weiterbildung zum 
Thema „MitErleben häuslicher Gewalt – Dyna-
miken und Folgen für betroffene Kinder“.
Diese Auseinandersetzung war für unsere 
Arbeit von zentraler Bedeutung. 

Fachlich ist längst belegt: Kinder und Jugend-
liche sind nicht „nur“ Zeug:innen häuslicher 
Gewalt – sie sind immer mitbetroffen. Auch 
wenn sie nicht selbst körperlich angegriffen 
werden, hinterlässt das Miterleben von Gewalt 
tiefe Spuren:

•	 in ihrer emotionalen Entwicklung,
•	 in ihrem Sicherheitsgefühl,
•	 in ihrem Selbstwert
•	 und in ihrem späteren Beziehungsver-

halten.

Aus entwicklungspsychologischer Sicht ist 
besonders problematisch, dass Gewalt das 
Grundvertrauen in verlässliche Beziehungen 
erschüttert. Kinder lernen in solchen Kontexten 
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häufig, dass Nähe gefährlich ist, dass Konflikte 
mit Macht und Kontrolle ausgetragen werden 
und dass ihre eigenen Bedürfnisse keine Priori-
tät haben. Unsere Aufgabe im KIZ ist es, diesen 
jungen Menschen eine andere Erfahrung zu 
ermöglichen: eine Erfahrung von Schutz, Ver-
lässlichkeit, emotionaler Sicherheit und ernst 
gemeinter Zuwendung.

Ausblick 2026: Chancen und 
Herausforderungen unserer Zeit
Das Thema unseres Newsletters 2026 lautet
„Chancen und Herausforderungen unserer Zeit 
für Kinder und Jugendliche“. Junge Menschen 
wachsen heute in einer Welt auf, die von viel-
fältigen Krisen geprägt ist – Klimawandel, soziale 
Ungleichheit, digitale Dauerverfügbarkeit, psy-
chische Belastungen und unsichere Zukunfts-
perspektiven gehören zu ihrem Alltag. Gleich-
zeitig erleben wir jedoch, dass diese Generation 
über bemerkenswerte Ressourcen verfügt: eine 
hohe Sensibilität für gesellschaftliche Themen, 
ein ausgeprägtes Gerechtigkeitsempfinden, 
Kreativität im Umgang mit Unsicherheiten und 
ein starkes Bedürfnis nach Sinn, Zugehörigkeit 
und Mitgestaltung.

Gerade in diesen Spannungsfeldern liegen 
große Chancen. Viele Jugendliche entwickeln 
neue Formen von Solidarität, engagieren sich 
sozial oder politisch, nutzen digitale Räume für 
Austausch, Lernen und Selbstexpression und 
hinterfragen bestehende Strukturen kritisch. 
Diese Fähigkeiten sind keine Selbstverständ-
lichkeit – sie sind Ausdruck von Anpassungs-
fähigkeit, innerer Stärke und dem Wunsch, die 
eigene Zukunft aktiv mitzugestalten.

Unsere Aufgabe ist es, diese Potenziale zu 
sehen, zu stärken und ihnen Raum zu geben. 
Wir wollen nicht nur Belastungen benennen, 

sondern vor allem Möglichkeiten eröffnen: 
Räume, in denen junge Menschen sich aus-
probieren, ihre Stimme finden, Verantwortung 
übernehmen und neue Perspektiven entwickeln 
können.

Denn Resilienz entsteht nicht allein aus dem 
Bewältigen schwieriger Umstände. Sie wächst 
dort, wo Beziehung, Sinn und Mitgestaltung 
erfahrbar werden – und wo junge Menschen er-
leben, dass sie gesehen, ernst genommen und 
in ihrer Entwicklung unterstützt werden.

Dank und Anerkennung
Abschließend möchten wir uns noch einmal 
ausdrücklich bei allen Mitwirkenden unserer 
33-Jahr-Feier bedanken – bei jenen, die mit 
ihren fachlichen Beiträgen, persönlichen 
Rückblicken und wertvollen Impulsen diese 
Veranstaltung zu einem besonderen Moment 
des Innehaltens, des Austauschs und der ge-
meinsamen Reflexion gemacht haben. Euer 
Engagement, eure Offenheit und eure Ver-
bundenheit mit dem KIZ haben eindrucksvoll 
gezeigt, wie sehr unsere Arbeit von tragfähigen 
Beziehungen und gemeinsam getragenen 
Haltungen lebt.
Unser Dank gilt ebenso allen Kooperationspart-
ner:innen und Unterstützer:innen, die das KIZ 
seit vielen Jahren begleiten. Eure Motivation, 
euer fachlicher Blick und eure kontinuierliche 
Zusammenarbeit tragen wesentlich dazu bei, 
dass das KIZ ein lebendiger, verlässlicher und 
entwicklungsfördernder Ort bleibt.

Gemeinsam schaffen wir Räume, in denen 
junge Menschen nicht nur überleben, sondern 
wachsen können.
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